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Legalisierung von Cannabis und die allgemeine Drogenpolitik in der 

Schweiz

Seit Jahren kommt die Debatte um die 

Legalisierung von Cannabis immer wie-

der auf, sei es wegen Entwicklungen im 

angloamerikanischen Raum, wegen ge-

planten Volksinitiativen oder wegen 

Vorschlägen über die Finanzierung der 

Altersvorsorge. Um in diesem aktuellen 

Thema zu orientieren, informiert dieser 

Text einerseits über die allgemeine Dro-

genpolitik der Schweiz und andererseits 

über die Debatte um die Legalisierung 

von Cannabis. 

Allgemeine Drogenpolitik in der 

Schweiz 

Die Schweiz möchte mit ihrer Drogen-

politik sowohl den Drogenkonsum an 

sich wie auch dessen negative Auswir-

kungen auf die Konsumierenden und 

auf die Gesellschaft verringern. Die Dro-

genproblematik wurde erstmals in den 

sechziger Jahren von einer breiten Öf-

fentlichkeit wahrgenommen, nachdem 

sich Heroin als Trenddroge in der 

Schweiz verbreitet hatte. Es folgten of-

fene Drogenszenen in den grösseren 

Städten und tausende von Heroinab-

hängigen. Um die Drogenproblematik in 

den Griff zu bekommen, wurde eine 

Drei-Säulen-Strategie gefahren, welche 

aus Prävention, Therapie und Repres-

sion bestand. Seit Ende der achtziger 

Jahre wird diese Strategie um eine 

vierte Säule ergänzt, der Schadensmini-

mierung. Als Prävention gelten alle Mas-

snahmen, die verhindern sollen, dass es 

überhaupt zum Drogenkonsum kommt. 

Die Therapie oder Beratung soll zu einer 

Verbesserung des körperlichen und psy-

chischen Zustandes führen. Die Scha-

densminimierung soll sowohl den Kon-

sumenten, wie auch die Gesellschaft vor 

den negativen Auswirkungen des Dro-

genkonsums schützen. Die Repression 

(Unterdrückung) umfasst alle Regulie-

rungen und Verbote, die den Drogen-

konsum eindämmen sollen. Konkrete 

Massnahmen im Rahmen dieser umfas-

senden Strategie waren zum Beispiel die 

Eröffnung von Injektionsräumen, die 

Möglichkeit zum Spritzenaustausch 

aber auch Beratungen und Wohn- und 

Arbeitsmöglichkeiten für Abhängige. 

Seit 1994 wird in der Schweiz überdies 

Heroin oder dessen Ersatzstoff Metha-

don an bestimmten Anlaufstellen abge-

geben. Die Vier-Säulen-Strategie hat 

insgesamt dazu geführt, dass die offe-

nen Drogenszenen verschwunden sind, 

dass es in der Schweiz jährlich weniger 

Drogentote gab (400 im Jahr 1994, 130 

im Jahr 2013) und dass die Verbreitung 

des HI-Virus eingedämmt wurde. Zu-

dem führte sie zu einem pragmatische-

ren Umgang mit der Drogenproblema-

tik. 

Kritisiert wird an der Vier-Säulen-Strate-

gie, dass sie wenig Anreize zur Abstinenz 

setzt. Abhängige würden nicht genü-

gend dazu ermuntert, einen Entzug zu 

machen, wobei die Möglichkeit zu ei-

nem begleiteten Entzug durchaus vor-

handen wäre. 

Vergleich zum Ausland 

Im internationalen Vergleich hat die 

Schweiz schon früh damit begonnen, 

dem Drogenproblem nicht nur durch 

Verbote und Strafen entgegenzutreten. 

Die Vier-Säulen-Strategie versucht auf 

die Bedürfnisse Abhängiger einzugehen. 

Heute gibt es sowohl Staaten mit einer 

liberaleren, wie auch solche mit einer 

strikteren Drogenpolitik. Hier einige Bei-

spiele: 

Die wohl strikteste Drogenpolitik verfol-

gen seit einigen Jahren die Philippinen 

unter Präsident Duterte, wo das Han-

deln mit und das Konsumieren von Dro-

gen mit dem Tod bestraft wird. Die Stra-

fen werden teilweise von Todesschwad-

ronen und ohne gerichtlichen Prozess 

ausgeführt Die Drogenkriminalität soll 

so durch eine «Reinigung» aus dem 

Land verschwinden, so die Wahlver-

sprechen Dutertes.  

Eine der liberalsten Drogenpolitiken 

verfolgt dagegen Portugal, wo 2001 ein 

Gesetz erlassen wurde, das den Konsum 

aller Drogen entkriminalisiert. Wer Dro-

gen besitzt und erwischt wird, kann 
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Drogenpolitik in der Schweiz  

In der Schweizer Drogenpolitik wird eine 

Vier-Säulen-Strategie gefahren. Sie soll 

einerseits den Drogenkonsum eindäm-

men (Prävention und Repression) und 

andererseits Drogenabhängige schützen 

und sie eventuell bei einem Entzug un-

terstützen (Therapie und Schadensmini-

mierung). 

Legalisierung von Cannabis 

Das Herstellen und Konsumieren von 

Cannabis ist in der Schweiz verboten. 

Der Besitz von weniger als 10 Gramm 

bleibt allerdings straflos. Es wird immer 

wieder diskutiert, ob Cannabis legalisiert 

werden soll. Die Befürworter argumen-

tieren unter anderem mit der freien 

Selbstbestimmung und mit erhöhten 

Steuereinnahmen. Die Gegner argumen-

tieren, dass der Cannabiskonsum ge-

sundheitsschädigend sei und dass durch 

eine Legalisierung mehr konsumiert 

würde. 

Bald wird wahrscheinlich eine Volksiniti-

ative über die Legalisierung von Canna-

bis zustande kommen. Auch im Parla-

ment gab es einen Vorstoss zur Legalisie-

rung. 
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aber trotzdem gebüsst werden. Zudem 

ist der Besitz nur bis zu gewissen Men-

gen erlaubt. Durch die Bemühungen zur 

Entkriminalisierung des Drogenkon-

sums wird dieser in Portugal durch das 

Gesundheitsministerium bearbeitet, 

nicht durch das Justizministerium. Dro-

genabhängige werden also wie Kranke, 

nicht wie Kriminelle behandelt. 

In Nordamerika werden vor allem die 

Gesetze rund um Cannabis immer libe-

raler. In Kalifornien und Colorado bei-

spielsweise, ist der Verkauf und Konsum 

von Cannabis auch ausserhalb von me-

dizinischen Behandlungen legal. In Ka-

nada wird am 1. Juli 2018 ein Gesetz in 

Kraft treten, das Cannabis landesweit 

legalisiert.  

Diese Entwicklungen bringen die Legali-

sierungsdebatte auch in die Schweiz. 

Daher wird in den nächsten Abschnitten 

erläutert, wie die Cannabispolitik in der 

Schweiz aussieht und welche Argu-

mente für und gegen eine Legalisierung 

hierzulande sprechen. 

Die bisherige Cannabispolitik der 

Schweiz 

Seit 1951 ist es in der Schweiz verboten, 

Cannabis anzubauen, herzustellen, zu 

verkaufen oder zu konsumieren. Das 

Gesetz wurde aber in den letzten Jahren 

etwas gelockert. Seit 2011 ist das Mit-

führen einer kleinen Menge, d.h. nicht 

mehr als 10 Gramm, für den Eigenkon-

sum nicht strafbar. Es gilt aber zu beach-

ten, dass alle anderen Handlungen mit 

Cannabis strafbar sind, beispielsweise 

die Herstellung, der Verkauf und der 

Konsum. 

Genau genommen ist der Wirkstoff na-

mens Tetrahydrocannabinol (THC) der 

in der Cannabispflanze vorkommt ver-

boten. Andere enthaltene Wirkstoffe 

wie Cannabidiol (CBD) sind nicht verbo-

ten. Cannabidiol hat keine so starke 

psychoaktive Wirkung wie THC, d.h. es 

wirkt schwächer auf die Wahrnehmung 

des Konsumenten. Seit dem Erlass der 

Betäubungsmittelverzeichnisverord-

nung im Jahr 2011 bezieht sich das THC-

Verbot nur noch auf Konzentrationen 

von mehr als einem Prozent THC-Ge-

halt. In den letzten Jahren kam deshalb 

ein Trend auf, THC-arme Cannabispro-

dukte zu konsumieren. Diese legalen 

Cannabiserzeugnisse sind stark CBD-

haltig, überschreiten jedoch die Grenze 

des THC-Gehalts nicht. Der Substanz 

CBD wird eine Vielzahl medizinischer 

Wirkungen nachgesagt. Diese Wirkun-

gen sind aber bislang nicht genügend er-

forscht, als dass man sichere Aussagen 

darüber machen könnte. 

Für die Polizei ist es schwierig THC-halti-

ges, illegales Cannabis von legalem Can-

nabis zu unterscheiden. Dieses Problem 

könnte ein Schnelltest lösen. Bis dieser 

jedoch entwickelt wird, muss die Polizei 

zur Ermittlung des THC-Gehalts weiter-

hin aufwändige Labortests durchführen 

lassen. 

Debatte um Cannabis-Legalisierung 

Die Debatte um die Legalisierung ist in 

den Jahren nach dem Nein zur «Hanf-

Initiative» 2008 etwas abgeflaut, wird 

jetzt aber durch Entwicklungen im In- 

und Ausland wieder verstärkt aufge-

nommen.  

Entwicklungen im Bereich der Canna-

bis-Legalisierung in der Schweiz 

Cannabis ist in der Schweiz die am häu-

figsten konsumierte illegale Substanz. 

Bereits 30.7% der Bevölkerung über 15 

Jahren haben Erfahrungen mit Cannabis 

gemacht (Stand 2016). Daher ist es nicht 

verwunderlich, dass Initiativen mit dem 

Ziel der Legalisierung lanciert werden. 

Das letzte Mal hat das Volk im Jahr 2008 

über die Legalisierung von Cannabis ab-

gestimmt und hat die «Volksinitiative 

für eine vernünftige Hanf-Politik mit 

wirksamem Jugendschutz» mit 63% ab-

gelehnt. 

Bald dürfte eine neue Volksinitiative zur 

Legalisierung von Cannabis eingereicht 

werden. Diese soll den Konsum von 

Cannabis straffrei machen. Gewinnori-

entierte Herstellung und Verkauf sollen 

durch den Bund geregelt werden: Der 

Bund würde also ein Gesetz darüber er-

lassen, wer unter welchen Bedingungen 

Cannabis anbauen und verkaufen darf. 

Zudem sollen auf nicht-medizinisch an-

gewandte Cannabis-Produkte Steuern 

erhoben werden, die den Sozialversi-

cherungen (d.h. AHV, IV, ALV usw.) zu-

gutekommen könnten. 

Daneben wurde auch eine parlamenta-

rische Initiative eingereicht, welche ein 

neues Hanf-Gesetz zum Inhalt hat. Da-

bei soll der Konsum, der Anbau und Ver-

kauf (letztere mit einer staatlichen Li-

zenz) von Cannabis legalisiert werden. 

Durch den Verkauf sollen auch hier 

Steuereinnahmen an die Sozialversiche-

rung gehen, aber auch an die Suchtprä-

vention.  

Beide Initiativen fordern Massnahmen 

zum Jugendschutz, was auch eines der 

Hauptanliegen der Gegner einer Legali-

sierung ist. Zusätzlich sollen Präventi-

onsmassnahmen ergriffen werden, die 

sich sowohl an Jugendliche wie auch an 

Erwachsene richten.  

Argumente der Befürworter einer Le-

galisierung 

Das Hauptargument der Befürworter ist 

die Freiheit des Menschen und die dar-
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aus abgeleitete freie Selbstbestim-

mung. Jeder könne für sich selbst ent-

scheiden, ob er Schaden auf sich neh-

men möchte. Für eine differenzierte 

Entscheidungsfindung soll die Bevölke-

rung jedoch über die Konsequenzen von 

Cannabiskonsum aufgeklärt werden. 

Weiter argumentieren Befürworter, 

dass durch den Verkauf von Cannabis 

die Steuereinnahmen des Staates stei-

gen könnten. Geld, das sonst «auf der 

Strasse» bleiben würde, könnte bei-

spielsweise zur Finanzierung der Sozial-

versicherungen verwendet werden. Da-

neben könnten auch Gelder im Bereich 

der Strafverfolgung eingespart werden. 

Zudem wird befürchtet, dass mit dem 

Geld aus dem Drogenhandel kriminelle 

oder terroristische Organisationen fi-

nanziert werden. 

Die Befürworter argumentieren wegen 

der hohen Anzahl Konsumenten, dass 

hunderttausende von ihnen sich straf-

bar machen, obwohl sie bei einem ver-

antwortungsvollen Umgang mit dem 

Rauschmittel niemandem schaden. 

Weiter wird argumentiert, dass die auf 

dem Schwarzmarkt erhältlichen Pro-

dukte häufig gestreckt würden oder 

Pestizide, Pilzsporen, Bakterien oder 

Schwermetalle enthielten, welche die 

Gesundheit schädigen können. Die Le-

galisierung würde auch eine Regulie-

rung ermöglichen, bei der Grenzwerte 

für die genannten Schadstoffe definiert 

werden. Die Qualität des Cannabis wäre 

so sichergestellt und die gesundheitli-

chen Risiken minimiert. 

Durch eine Legalisierung von Cannabis 

würden die hohen Hürden für dessen 

Gebrauch in der Medizin sinken. Der 

medizinische Nutzen von Cannabis 

könnte einfacher erforscht werden, da 

keine besonderen Genehmigungen 

mehr einzuholen wären. 

Bislang wird Cannabis lediglich zur 

Symptombehandlung von sogenannt 

austherapierten Patienten verwendet. 

Austherapiert ist ein Patient, wenn 

keine andere Therapie Erfolg gezeigt 

hat.  

Argumente der Gegner einer Legalisie-

rung 

Die Legalisierungs-Gegner argumentie-

ren, dass der Cannabiskonsum die Ge-

sundheit schädigen könne und zur Ab-

hängigkeit führe. Bei einem regelmässi-

gen Konsum steige das Risiko für psychi-

sche Erkrankungen wie Schizophrenie o-

der Psychosen und das Erinnerungsver-

mögen würde vermindert. Kurzfristig 

könne der Konsum von Cannabis die Ko-

ordinationsfähigkeit beeinflussen oder 

Paranoia herbeiführen. 

Besonders bei Jugendlichen sei der Can-

nabiskonsum mit gesundheitlichen Risi-

ken verbunden. Die Pubertät ist eine 

sensible Phase, in welcher die negativen 

Effekte des Cannabiskonsums die Ent-

wicklung beeinflussen können. 

Die Legalisierung könnte eine Vereinfa-

chung des Zugangs zu Cannabis ermög-

lichen. Deshalb wird befürchtet, dass 

bei einer Legalisierung mehr Cannabis 

konsumiert würde. Das hiesse auch, 

dass mehr härtere Drogen konsumiert 

würden, denn wer Alkohol, Tabak oder 

eben Cannabis konsumiert, greife eher 

auch zu anderen Rauschmitteln. Somit 

würde mit Cannabis eine weitere legale 

Einstiegsdroge erhältlich sein. Zur Ein-

dämmung des Konsums von härteren 

Drogen soll Cannabis also verboten blei-

ben. 

Zudem befürchten Gegner einen Canna-

bis-Tourismus in der Schweiz, wie ihn 

beispielsweise Amsterdam erlebt.  

Zuletzt gibt es noch völkerrechtliche Be-

denken: Es sei unklar, ob das Legalisie-

ren von Anbau, Besitz und Erwerb von 

Cannabis in Einklang mit internationa-

len Abkommen stehen könnte. Als Bei-

spiel gilt das von der Schweiz unter-

zeichnete UN-Einheitseinkommen über 

die Betäubungsmittel von 1961, wel-

ches unter anderem den Anbau, Kauf, 

Verkauf und Besitz von Betäubungsmit-

teln wie Cannabis beschränken möchte. 

Das Abkommen verpflichtet die Staa-

ten, Zuwiderhandlungen mit Strafe zu 

bedrohen. 

 

Fazit 

Bezüglich der Cannabispolitik kann ge-

sagt werden, dass zumindest in der 

westlichen Hemisphäre der momentane 

Trend in Richtung einer Liberalisierung 

geht. Ob es in der Schweiz zu einer Le-

galisierung kommen wird, ist schwierig 

vorherzusagen. Trotz des sich abbilden-

den Trends, ist das Misstrauen gegen-

über Cannabis in der Bevölkerung wei-

terhin gross. Die Antwort auf die Frage 

könnte sich aber schon in wenigen Jah-

ren zeigen, nachdem über die parla-

mentarische Initiative und die Volksini-

tiative abgestimmt wurde. 

Die Legalisierung von weiteren Drogen 

wird zwar ab und an von einzelnen Per-

sonen oder Verbänden angedacht, kon-

krete Bestrebungen in diese Richtung 

gibt es jedoch kaum. Dies, weil die allge-

meine Drogenpolitik in der Schweiz und 

der damit verbundene menschenwürdi-

gen Umgang mit Drogenabhängigen als 

erfolgreich eingeschätzt grösstenteils 

wird. 

CBD und THC 

Cannabis enthält bis zu 80 verschiedene 

sogenannte Cannabinoide (Name der 

Substanzgruppe), von welchen eines das 

CBD ist und ein anderes das THC. CBD ist 

die Abkürzung für Cannabidiol, THC die 

für Tetrahydrocannabinol. Im Gegensatz 

zu THC hat CBD eine schwächere psycho-

aktive Wirkung, was bedeutet, dass es 

die Wahrnehmung und die Stimmung 

des Konsumenten kaum beeinflusst. Da-

her ist CBD legal, THC aber nicht. CBD soll 

einige medizinische Wirkungen haben, 

welche bislang aber noch ungenügend 

erforscht wurden. 

Unterschied von Cannabis, Hanf, Mari-

huana und Haschisch 

Cannabis ist der lateinische Name der 

Hanfpflanze und kann somit als Syno-

nym zu Hanf gebraucht werden. Das 

Wort Cannabis wird aber mittlerweile als 

Sammelbegriff für viele hanfhaltige Pro-

dukte verwendet, so zum Beispiel auch 

für Marihuana oder Haschisch. 

Marihuana bezeichnet die getrockneten 

Blüten der Cannabispflanze, wohinge-

gen Haschisch das Harz der Pflanze be-

zeichnet. 

Einfach erklärt 
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